
Burma: Wie Anlagespekulanten aus der Not der Hungernden Profite schlagen
Die Naturkatastrophe in Birma deckt €konomische Hintergr•nde und Zusammenh‚nge 
auf, die f•r die westlichen Medien tabu sind.

Von Hermann Patzak

Den Medien der westlichen Kapitalgemeinschaft scheint die Orkankatastrophe in Burma 
eine willkommene Gelegenheit zu sein, das Milit‚rregime des Landes nach allen Regeln 
der Journaille-Kunst zu diffamieren. Dabei decken gerade die Folgen dieser Naturkata-
strophe die •blen Seiten des Globalkapitalismus auf, die beharrlich verschwiegen wer-
den. Man k€nnte fast meinen, daƒ dieses Totschweigen auf eine allgemeine Regieanwei-
sung hin erfolgt. Schauen wir uns zun‚chst die scheinbar so sachlichen Informationen der 
Nachrichtenagenturen (Reuters & Co) einmalan 

„Die Katastrophe in Burma treibt die Reispreise von Rekord zu Rekord. Die Terminkon-
trakte für Reis an der Börse in Chicagolegten allein am Mittwoch um 3,5 Prozent zu. 
Die immer deutlicher zutage tretenden Zerstörungen in Burma führen zu starken Käufen 
der Reisverbraucher.…1

Beginnen wir unsere Analyse bei dem letzten Satz. Die Nachrichtenagenturen wissen 
ganz genau, daƒ es nicht die Verbraucher sind, die auf einmal mehr Reis nachfragen, die 
kaufen ihren Tagesbedarf in unver‚nderter H€he2. Nein, es sind die spekulierenden 
H‚ndler, die die Katastrophe zum Anlaƒ nehmen, auf allen M‚rkten der Welt mehr Reis 
einzukaufen † Zukunftsk‚ufe t‚tigen, dies nennt man in der Sprache der Herkunftsl‚nder 
der Spekulanten „Futures…. Sie wollen aus der erwarteten Angebotsverknappung zus‚tz-
liche Renditen schlagen. 

Das ist der normale Mechanismus im Kapitalismus. Die Preise steigen, weil eine Ver-
knappung bef•rchtet wird und weil man daraus mittels der modernen Techniken der Fi-
nanzm‚rkte (von den Banken extra geschaffene Spekulationspapiere) saftige Gewinne 
einstreichen kann. Die Spekulanten verdienen gerade dann so richtig Geld, wenn die G•-
ter knapp werden † also wenn die Menschen wegen der Verknappung h€here Preise zah-
len m•ssen und deshalb ‚rmer werden. Die Preise zeigen eben nicht nur die nat•rlichen 
Knappheitsverh‚ltnisse an, sie sind infolge der Spekulation weit h€her, als sie aufgrund 
der nat•rlichen Knappheitsverh‚ltnisse w‚ ren. 

Die Lehrbuch€konomen schreiben •ber diese nicht durch die nat•rliche Verknappung 
sich ergebenden Preissteigerungen eigentlich nichts. Sie sprechen nur von den Gewinn-
m€glichkeiten einer infolge des Preisanstiegs steigenden Produktionsmenge. Das w‚ren 
die Gewinne der Produzenten, hier also der Reisproduzenten. Doch die sind sehr be-
schr‚nkt durchdie begrenzten M€glichkeiten, die landwirtschaftlichen Anbaufl‚chen zu 
erweitern. Und den Gewinnen der Produzenten stehen die Gewinne der H‚ndler und vor 
allem der spekulierenden Geldh‚ndler gegen•ber. Die steigen um so mehr, je knapper ein 
nachgefragtes Gut wird. Wenn die Knappheit nachl‚ƒt, weil die Produzenten mehr pro-
duzieren (wie es zur Zeit auf dem Kaffeemarkt der Fall ist), dann verlassen die „H‚ndler -
Spekulanten… das „sinkende Schiff… und die Preise brechen auf diesen M‚rkten zusam-
men. Danach spiegeln sie wieder nicht die nat•rlichen Knappheiten wider, sie gaukeln 

1 Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 09.05.2008 Seite 16.
2 Nur in den USA sind in den letzten Wochen Hamsterk‚ufe bekannt geworden, mit denen US-Konsumenten die 
bef•rchteten Preissteigerungen umgehen wollten.






